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Jm Anſchluß an die trigonometriſchen Ver

meſſungen finden nunmehr die topographiſchen
Aufnahmen im hieſigen Kreiſe ſtatt.

Die von Seiten der Königlichen Landes-
Aufnahme hiermit betrauten Vermeſſungs
Dirigenten, Offiziere und Topographen ſind
mit „Offenen Ausweiſen“ verſehen, welche
die ihnen zu gewährenden Hülfeleiſtungen
enthalten.

Alle Grundeigentümer und Einſaſſen des
Kreiſes, ſowie die Ortsbehörden werden hier
mit wiederholt aufgefordert, zur Ausführung
dieſes gemeinnützigen und wiſſenſchaftlichen
Unternehmens den betreffenden Vermeſſungs-
Dirigenten, Offizieren und Topographen nach
Kräften entgegen zu kommen und ſie mit
gewohnter Bereitwilligkeit in Allem zu unter-
ſtützen, deſſen ſie zur Beförderung und Er
leichterung ihres Auftrages bedürfen.

Merſeburg den 5. April 1904.
Der Königliche Landrat.

In Vertretung
ernicke.KreisSekretär.

Bekanntmachung.
Jn den Monaten Januar, Februar und

März dieſes Jahres ſind gewählt, beſtätigt
und verpflichtet:

Der Landwirt Eduard Seyfert in Wölkau
zum Ortsrichter der Gemeinde Wölkau,

der Landwirt Theodor Hörner in Wölkau
zum Schöppen der Gemeinde Wölkau,

der Gutsbeſitzer GuſtavKabiſchinZſcherneddel
zum Schöppen der Gemeinde Zſcherneddel

und der Gutsbeſitzer Hermann Lindner in
Röcken zum Hilfsſchöppen der Gemeinde Röcken.

Wiedergewählt und beſtätigt:
Der Ortsrichter Weißhuhn in Witzſchers-

dorf, der Ortsrichter Heyne in Eisdorf,

Der Mondſtein.
Detektivroman von Wilkie Collins.

(56. Fortſetzung.)

„Laß nur, Mam Du wirſt gleich ſehen,
wie gut ich es weine.“ Sie ſah Herrn Gott-
fried plötzlich mit einem Blick voll innigen
Mitleids an und ging ſelbſt ſo weit, ihn
vertraulich bei der Hand zu faſſen. „Nicht
wahr, das iſt der eigentliche Grund, warum
Du mit Mama und mir nicht von dem Aben
teuer ſprechen magſt? Durch einen unglück
lichen Zufall iſt Dein Name in der Oeffent
lichkeit mit Herrn Luker in Zuſammenhang
gebracht worden. Was die Verleumdung von
ihm ſagt, weiß ich nun. Aber was ſagt ſie
von Dir

„Frage mich nicht, Rahel wir wollen
es lieber vergeſſen.“

„Nein, ich muß es wiſſen,“ rief ſie mit
lauter, heftiger Stimme.

„Sage es ihr, Gottfried,“ bat die Tante.
„Nichts kann ſchädlicher für fie ſein, als
Dein Schweigen.“

Herr Gottfried hatte Tränen in den Augen.
Noch einen flehenden Blick warf er ihr zu,
dann ſprach er die verhängnisvollen Worte
„Wenn Du es denn durchaus wiſſen willſt,
Rahel die Verleumdung ſagt, daß der
Mondſteir. Herrn Luker als Pfand übergeben
worden iſt und daß ich derjenige bin, welcher
ihn verſetzt hat.“

Sie ſtieß einen wilden Schrei aus, ſprang
empor und ſchaute mit ſo verzweifelten
Blicken bald meine Tante und bald Herrn

der Schöppe Oswald Winkler in Seegel,
der Schöppe Guſtav Fiſcher in Tornau, der
Schöppe Oswald Dietzſchold in Tornau,

die Schöppen Guſtav Koch, Franz Dreſe und
Heinrich Hoffmann in Unterkriegſtädt

und die Schöppen Eduard Weicker und
Friedrich Kind in Söſſen.

Merſeburg, den 31. März 1904.
Der Königliche Landrat.

J. V.: Wernicke,
KreisSekretär.

Bekanntmachung.
Die Lützen Pegauer Provinzial Straße

zwiſchen den Stationen 0,629 0,829 in
Flur Lützen wird vom 18. April er. ab bis
zum 14. Mai wegen Pflaſterung für den
Fuhrverkehr geſperrt. Der Verkehr wird
während dieſer Zeit auf den Weg von Lützen
nach Pegau über Starſiedel--Cafa und zurück
ebenſo verwieſen. Kutſchfuhrwerk kann den
anliegenden Sommerweg benutzen.

Merſeburg, den 5. April 1904.
Der Königliche Landrat.

Jn Vertretung
Wernicke.

Kreis Sekretär.

Stadtverordneten Sitzung.
Tagesordnung.

Montag, den l11. April 1904,
abends 6 Uhr.

1. Kaſtellan der Kinderbewahranſtalt der
Altenburg.

2. Ausgabezugang zu Titel II der Witwen-
und Waiſenkaſſe.

3. Wahl der Mitglieder des Steuerausſchuſſes.
Geheime Sitzung.

Perſonalien. (808
Merſeburg, den 5. April 1904.

Der Stadtverordneten Voyſteher.
tte.

Gottfried an, daß ich wirklich glaubte, ſie
hätte den Verſtand verloren.

„Daran bin ich ſchuld,“ rief ſie wie außer
ſich. „Jch muß es wieder gut machen.
Mich ſelbſt zu opfern hatte ich ein Recht.
Aber wie darf ich zugeben, daß ein Un-
ſchuldiger Schaden leidet vielleicht ſeinen
guten Ruf auf Lebenszeit einbüßt, weil ich
das Geheimnis nicht preisgeben will.
Großer Gott, es iſt zu entſetzlich! Es geht
über meine Kräfte.“

Als die Tante dieſe Reden ihrer Tochter
hörte, wollte ſie ſich erheben, ſank jedoch
wieder auf ihren Stuhl zurück. Mit ſchwacher
Stimme rief ſie mir zu: „Schnell, das
Fläſchchen in meinem Arbeitskorb! Sechs
Tropfen in Waſſer. Rahel darf es nicht ſehen.“

Jhr Anblick erſchreckte mich; das Geſicht
hatte eine bläuliche Färbung angenommen.
Raſch gab ich ihr die Arznei.

„Nach den Tropfen wird mir gleich beſſer
werden,“ ſagte die Tante und ſchloß die Augen
auf ein paar Minuten.

Jhre Tochter hatte von alledem nichts be-
merkt. „Uebertreibe doch nicht ſo, Rahel,“
hörte ich jetzt Herrn Gottfried ſagen. „Mein
Ruf ſteht viel zu hoch, als daß dieſe elende
Verleumdung ihn antaſten könnte. Jn einer
Woche wird der ganze Klatſch vergeſſen ſein.
Laß uns nie wieder darauf zurückkommen.“

Jhre Aufregung wucks jedoch immer mehr.
„Nein, ich muß und will der Sache ein Ende
machen,“ rief ſie. „Mama, höre was ich ſage.

Clack, ich nehme Sie zur Zeugin.
ch weiß, weſſen Hand den Mondſtein ge

nommen hat und ich weiß auch“ ſie

Bekanntmachung.
Jm Auftrage der Königlichen Kreiskaſſe

zu Merſeburg werden am Dienſtag den 12.
April 1904 nachmittags 2 Uhr im Gaſthofe
„Zu den drei Lilien“ in Paſſendorf nach-
ſtehend gepfändete Sachen, nämlich:

1 Schreibſekretär
öffentlich verſteigert werden. (810

Merſeburg, den 5. April 1904.
Lindiſch,

Vollziehungsbeamter.

Ein verbrauchtes Schlagwort.
Zu denjenigen Phraſen, welche nachgerade

bei allen vernünftigen Menſchen ihre Geltung
eingebüßt haben, gehört auch das Gerede
vom „böſen Militarismus“, der angeblich
jede Kultur hemmt und zerſtört. Die wirt-
ſchaftliche Entwicklung der europäiſchen Staaten
innerhalb der letzten 40 bis 50 Jahre hat
durch lebendige Tatſachen ſolchem Gerede ein
für allemal ein Ende bereitet.

In der Zeit nach den Befreiungskriegen
bis zum Jahre 1848 war ja tatſächlich in
der geſamten Kulturwelt jener angeblich ideale
Zuſtand der Waffenloſigkeit faſt erreicht, den
die ſozialiſtiſchen und anderen Weltverbeſſerer
als die erſte Bedingung allgemeiner Glück-
ſeligkeit preiſen. Die Armeen waren allerorts
ſo reduziert, daß nur ſchwache Kadres be
ſtanden; die militäriſchen Einrichtungen be-
ſaßen ſelbſt in den größeren Staaten nur
eine untergeordnete, nebenſächliche Bedeutung;
die Militär-Budgets bewegten ſich in ſehr
beſcheidenen Grenzen. Waren die Völker
darum glücklicher, freier oder zufriedener als
heute? War jene Zeit des tiefſten Friedens
nicht auch eine Zeit des allgemeinen geiſtigen
und politiſchen Stillſtandes? Zeugt die von
einer traumhaften Romantik und ſentimentalen
Stimmungen durchwehte Literatur jener drei-

ſtampfte in ihrer Erregung zornig mit dem
Fuß „ich weiß, daß Gottfried Ablewhite
unſchuldig iſt. Komm mit mir vor den
Richter, Gottfried. Komm, und ich will einen
Eid darauf leiſten.“

„Nein, liebſte Rahel, Du darfſt nicht mit
dergleichen an die Oeffentlichkeit treten. Dein
unbefleckter Ruf iſt ein viel zu koſtbares Gut.
Du ſollſt nicht mit ins Gerede kommen.“

„Mein Ruf!“ ſagte ſie hohnlachend. „Weißt
Du nicht, Gottfried, daß man mich ganz ebenſo
verklagt wie Dich? Der beſte Geheimpoli-
ziſt in England hat erklärt, ich hätte meinen
eigenen Diamanten geſtohlen. Frage ihn
nach ſeiner Anſicht und er wird Dir ſagen,
daß ich den Mondſtein verſetzt habe, um
meine geheimen Schulden zu bezahlen!
Jch habe das alles über mich ergehen laſſen,
aber Du ſollſt nicht auch in Schmach und
Schande geſtürzt werden. Willſt Du nicht
mit mir aufs Polizeiamt gehen, ſo bringe
eine Erklärung Deiner Unſchuld zu Papier
und ich will ſie unterſchreiben. Thue es,
Gottfried, ſonſt wende ich mich an die Zei-
tungen oder ich ſchreie es zum Fenſter hinaus.“

Da Herr Gottfried kein anderes Mittel ſah,
ſie zu beruhigen, ſetzte er die Erklärung auf,
welche Rahel mit fieberhafter Haſt unterſchrieb.
„Zeige das Papier überall vor, nimm keine
Rückſicht auf mich,“ ſagte ſie, als ſie es ihm
einhändigte. „Du biſt weit beſſer und ſelbſt
loſer als ich bisher gedacht habe, Gottfried,
Komm zu uns, ſo oft Du kannſt, und ich
will verſuchen, das Unrecht wieder gut zu
machen, das ich Dir angetan habe.“

Rahel reichte ihm die Hand und er war

unddreißig Friedensjahre nicht vielmehr von
einer Verweichlichung und Erſchlaffung der
Geiſter, welche der Kultur- Entwicklung wenig
förderlich iſt

Jede Familie und jeder einzelne hat teil
an den Fortſchritten, die nach Aölauf jener
Friedens Periode eingetreten ſind. Das iſt
eine Tatſache, die nur ein alter Griesgram
oder verbohrter Sozialiſt zu leugnen vermag.
Wir leben anders und beſſer, wir wohnen
beſſer, wir ſpeifen beſſer, wir reiſen beſſer,
die allgemeine Volksbildung befindet ſich auf
einem ungleich höhern Stande, die Städte
ſind geſunder und reiner, kurz alles iſt un
vergleichlich beſſer als ehedem. Neben all den
großen Fortſchritten in der Einzel- und
Staatswirtſchaft gehen auch die militäriſchen
Errungenſchaften einher, ohne jene im ge
ringſten zu beeinträchtigen. Nicht nur die
günſtiger geſtellten Kreiſe, ſondern auch die
breiten Schichten der Bevölkerung ſtellen heute
Anſprüche an das Leben, die früher unge-
kannt waren, und ſie gönnen ſich Lebens-
freuden und Genüſſe, die früher nur den
oberen Zehntauſend zugänglich waren. Der
verſchrieene Militarismus, dem ſeit Jahr-
zehnten nachgeſagt wird, er ruiniere die
Völker, und die unter ſeiner Laſt keuchenden
Staaten müßten unfehlbar ſchon in nächſter
Zeit unter Ach und Krach zuſammenbrechen,
dieſer arg verleumdete Militarismus hat in
zwiſchen an Umfang ganz erheblich zuge-
nommen, ohne daß er durch ſein Wachstum
die fortſchreitende Entwicklung der Völker ge-
hemmt hätte.

dein, es iſt ein Jrrtum, wenn behauptet
wird, die „eiſerne Rüſtung“ drücke die Völker
nieder und ſtehe ihrem Aufſchwunge hindernd
im Wege. Die düſtere Prophezeiung, die
kritiklos Jahrzehnte lang nachgeſprochen, nach-
gedruckt und zu Tode geleitartikelt wurde,
die Prophezeiung, daß „die unerträglichen
Militärlaſten eine wirtſchaftliche Kataſtrophe

ſchwach genug, ſie an ſeine Lippen zu drücken.
„Jch will kommen,“ ſagte er, „unter der
Bedingung, daß von der abſcheulichen Ge-
ſchichte zwiſchen uns nie mehr die Rede iſt.“

Jn dieſem Augenblick erſchreckte uns alle
ein überlautes Klopfen an der Haustür. Jch
ſah zum Fenſter hinaus unten hielt ein
Wagen mit einem Diener in Livree und
drei ſo ſündhaft aufgeputzten Frauen-
zimmern, wie ich ſie mein Lebtag noch nicht
zu Geſicht bekommen hatte.

Rahel fuhr zuſammen, doch faßte ſie ſich
gleich wieder und trat zu ihrer Mutter, die
ſich inzwiſchen von dem plötzlichen Anfall
erholt hatte.

„Die Damen kommen, um mit mir in die
Blumenausſtellung zu fahren, liebe Mama.
Nicht wahr, Du machſt Dir meinetwegen keinen
Kummer?“

„Nein, nein, liebes Kind,“ ſagte die Tante
mit ſanftem Lächeln. „Geh nur und ſei recht
vergnügt mit Deinen Freundinnen.“

Rahel beugte ſich nieder und küßte ihre
Mutter; ich ſtand nicht weit von der Tür und
als ſie an mir vorbeikam, ſah ich, daß ihre
Augen in Tränen ſchwammen. Jch wollte
dieſe weiche Stimmung benutzen, um ihr raſch
ein Wort der Ermahnung zu ſagen, aber ſie
flüſterte mir zu: „Dein Mitleid brauche ich
nicht, Clack. Sieh doch, wie glücklich ich bin;
ich fahre in die Blumenausſtellung und habe
den reizendſten neuen Hut in ganz London!“
Dabei warf ſie mir ſpöttiſch eine Kußhand zu
und ging zum Zimmer hinaus.

(Fortſetzung folgt.)
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über den Staat heraufbeſchwören müſſen
und werden“, geht ſchon ſeit lange um, aber
nicht in Erfüllung. Wir ſehen im Gegen
teil, daß Wehrhaftigkeit und Waffentüchtigkeit
zum Emporblühen der Staaten weſentlich beige
tragen haben. Militarismus und Kulturſtaat ſind
keine Gegenſätze, ſondern gehören vielmehr un
zertrennlich zuſammen, als ſich gegenſeitig
bedingend, tragend und ſtützend. Wenn daher
die Sozialdemokratie trotz der eindringlichen
und deutlichen Sprache der Tatſachen fort
und fort mit den alten Klagen über den
böſen Militarismus hauſieren geht, ſo macht
ſie ſich einfach lächerlich. Durch die Geſchichte
iſt ein derartiges Gerede ſo gründlich Lügen
geſtraft worden, daß nur noch böſer Wille
oder kraſſer Unverſtand ſich an demſelben
beteiligen können.

Rußland und Japan.
Petersburg, 6. April. Ein aus der

Südmandſchurei nach Port Arthur zurück-
gekehrter ruſſiſcher Zeitungsberichterſtatter
telegraphiert, daß er dort die erfreulichſten
Eindrücke gewonnen habe. Die Truppen,
ſagt er, brennen vor Begierde, zu kämpfen.
Alle Schichten der eingeborenen Bevölkerung
einſchließlich der Handelsklaſſe, ſind den Ruſſen
freundlich und haben Vertrauen zu den ruſſiſchen
Waffen. Der zu Beginn des Krieges ins
Schwanken geratene ruſſiſche Geldkurs iſt
wieder feſt. Die aus der chineſiſchen Be
völkerung gebildeten Freiſchaaren ſehen vor-
trefflich aus und zeigen die Farben der
ruſſiſchen Nationalflagge. Ueberall wird ein
flotter Handel mit Pferden getrieben, die aus
den Dörfern auf die Märkte gebracht werden.
Nur ein Mandarin zeigt unter allen Chineſen
eine ſehr reſervierte Haltung. Die Bahn
wird vorzüglich bewacht und der Verkehr iſt
aufs beſte geregelt. Die
warm und trocken, ſo daß die Flüſſe be-
ginnen eisfrei zu werden.

Tſchifu, 5. April. Zuverläſſige Nach
richten, die direkt aus Nord-Korea hierher
gelangt ſind, melden, daß ſich die japaniſche
Front, 45 000 Mann ſtark, über eine lange
Linie von Kaſan über Pakoheng in der Um
gegend von Yongping erſtreckt, mit Andſchu
als Baſis. Der Vormarſch wird wahrſchein
lich auf drei gut gehaltenen Straßen erfolgen,
von denenzwei nahe am Yalu zuſammenlaufen.
Die Landtransporte bieten große Schwierig-
keiten. Die rieſigen Munitions- und Lebens
mittelvorräte werden nur ſehr langſam nach
geeigneten Punkten zwiſchen Söul und Ping-
yang vorwärts gebracht, trotzdem tauſende
von Kulis und Zugtieren dazu zur Verfügung
ſtehen. Die japaniſchen Pioniere ſchlugen
Brücken über den Pakocheng- und den Chang-
chun-Fluß, von denen man annimmt, daß ſie
länger als zum Eintritt der Frühjahrsfluten
halten werden. Der Vormarſch der Artillerie er
folgt entmutigend langſam. Die Geſchütze bleiben,
trotzdem jedes mit 6 Pferden beſpannt iſt,
oft auf den Landſtraßen ſtecken, die nach An
ſicht amerikaniſcher Beurteiler nicht einmal
beſondere Schwierigkeiten bieten. Die
Kavallerie- und Artillerie-Pferde würden, ſo
weit man bisher urteilen kann, aktiven Dienſt
n Felde kaum ein halbes Jahr lang aus
alten.

Aus Südweſt-Afrika.
Berlin, 6. April. Oberſt Leutwein tele-

graphiert aus Okahandja: 80 Witbois, 1.
Feldkompagnie, ſind am 2. April von Wind-
huk nach Okahandja abgerückt. Nach Ausſage
von Gefangenen und Ueberläufern ſteht die
Hauptmacht der Hereros noch bei Oganjira,
Abteilungen bei Okatumba und Katjapia.
Glaſenapp iſt am 1. April von Owikokorero
nach Otjikuoko vorgerückt. Ein Trupp der
Otjimbingner Herero iſt in der Nacht vom
29. zum 30. März bei Teufelsbach oſtwärts
über die Bahn gegangen. Von Okahandja
wurde eine Kompagnie mit der Eiſenbahn
vorgeſandt. Die Baſtards verfolgten die
Hereros von Großbarmen aus. Der Reſt der
Otjimbinguer iſt anſcheinend in das Komas-
Hochland zurückgegangen.

Politiſche Ueberſicht.
Deutſches Reich.

Berlin 6. April. (Hofnachrichten.)
Se. Maj. der Kaiſer hat ſich heute vor
mittag mit den Herren des Gefolges nach
Mon reale begeben, beſichtigte dort den
Dom und unternahm einen längeren Spazier-
gang durch den Park, den Tiergarten und
die Anlagen des Grafen Tosca. Hieran
ſchloß ſich ein Beſuch der berühmten Capella
Palatina im normanniſchen Palazzo Reale.
Vom Publikum wurde der Kaiſer überall auf
das herzlichſte begrüßt. Monreale iſt der
berühmte, den Beſuchern Palermos unver-
geßliche Ausflugsort oberhalb der ſizilianiſchen

Witterung iſt

Hauptſtadt. Oben von den Höhen genießt
man eine herrliche Ausſicht auf die Orangen
und Zitronenwälder der Conca d'Oro, auf
die weithin ausgedehnte Stadt Palermo, das
Mittelmeer und die Berge an den Küſten.
Jn dem Städtchen Monreale ſelbſt befindet
ſich eine Kathedrale, deren Goldmoſaiken zu
den ſchönſten gehören, die Jtalien aufzu-
weiſen hat. Die Kaiſerin empfing heute
im Schloß Bellevue im Beiſein des Gouver-
neurs Generaloberſten v. Hahnke und des
Kommandanten Generalmajors v. Hoepfner
ein weiteres Kommando von Offizieren,
welche behufs Uebertritts zur Schutztruppe in
Südweſtafrika die Ausreiſe antreten.

Kaiſer Wilhelm ſandte, wie der
„Germania“ aus Rom von zuverläſſiger
Seite gemeldet wird, von Neapel aus ein
Telegramm an den Papſt, worin er ſein
Bedauern ausſprach, nicht nach Rom kommen
und den Papſt begrüßen zu können. Die
Mittelmeerreiſe ſei nur aus Geſundheitsrück-
ſichten von ihm angetreten und darum müſſe
er Rom fern bleiben.

Der Geburtstag des Fürſten
Bismarck iſt am Karfreitag nicht mit
lauten Feiern und enthuſiaſtiſchen Reden,
dafür aber um ſo inniger und herzlicher mit
Worten ſtillen dankbaren Gedenkens begangen
worden. Jn Friedrichsruh, wo der treue
Führer und Berater des deutſchen Volkes
nach vier Jahr,ehnten raſtloſer Arbeit im
Dienſte ſeines Kaiſers und des nationalen
Gedankens ſeine letzte Ruheſtatt gefunden
hat haben zahlreiche Deputationen durch
ihre Vertreter ſchlichte Kränze niederlegen
laſſen, zahlreiche deutſche und auch ausländiſche
Blätter haben in tief empfundenen Nachrufen
der Errungenſchaſten und Taten des beſten
deutſchen Mannes gedacht. Und wenn gegen
wärtig die vom Sozialismus und von den.
ſozialiſtiſchen Führern beherrſchten Schichten
des deutſchen Volkes abſeits ſtehen und die
Organe der ſozialdemokratiſchen Preſſe kein
Wort des Gedenkens und der Ehrung für den Be
gründer und erſten Kanzler des Deutſchen
Reiches haben, ſo entſpricht das durchaus den
Wünſchen und Erwartungen des Fürſten
ſelbſt, der einmal äußerte, als die Frage der
Errichtung eines Nationaldenkmals für ihn
erörtert wurde: „Jch brauche kein Denkmal.
Mein Lebenswerk iſt mein Denkmal. Das
ſollen ſie erhalten. So wird jeder Deutſche,
der die Segnungen der durch Bismarck ge
ſchaffenen Reichseinheit mit allen ihren wert
vollen politiſchen und wirtſchaftlichen Nach
wirkungen genießt, unbewußt zu einem Künder
ſeiner Taten, zu einem Werkzeug ſeiner Ge
danken, die von dem Augenblick an, als er
in das politiſche Leben eintrat, auf das
Wohl und die Ehre des deutſchen Volkes
gerichtet ware.i. Eins wenigſtens ſollte aber
die Wiederkehr des Bismarck- Geburtstages
den Lebenden zur Mahnung dienen laſſen:
dieſelbe Treue und Hingabe an die Aufgaben
des Deutſchtums zu betätigen wie er, und
wie er, das nationale Jntereſſe über alles
Parteigezänk. und über Rechthaberei und
Partikularismus zu ſtellen.

Frankreich.
Paris, 6. April. Königin Jſabella
x len iſt an Grippe ernſtlich er-

rankt.

Tokales.
Merſeburg, 7. April.

Von unſerer Garniſon. Die Rang-
liſte der Offiziere, Sanitäts Offiziere und
Beamten des II. Bataillons 36. Füſilter-Re,
giments war am 1. April 1904 folgende:
Bataillons-Kommandeur: Major Reichenau
Adjutant: Leutnant Greverus; Kompagnie-
Chefs 5. Komp.: Hauptmann Junghans,
6. Komp.: Hauptmann Crüger, 7. Komp.:
Hauptmann zu Strohe, 8. Komp.: Haupt
mann von Stralendorff; Oberleutnants:
Kneiß, Rudolph Leutnants: Hoh
mann, v. Ludwiger, Rieder y. Riede-
nau, Wahle, Dalitz; Fähnrich v. Stein.
Stabsarzt Dr. Schmidt, Zahlmeiſter Löbel.

Der Verſchönerungsverein hielt geſtern,
Mittwoch, nachmittag im kleinen Rathaus-
ſaale ſeine diesjährige Generalverſammlung
ab. Herr RegierungsPräſident Frhr. v. d.
Recke, als Vorſitzender des Vereins, begrüßte
zunächſt die erſchienenen Mitglieder, worauf
das Protokoll der vorjährigen Verſammlung
verleſen wurde. Anknüpfend an die Verleſung
des Protokolls bemerkte der Herr Vorſitzende,
daß er die Bepflanzungen bezw. Anlagen des
Kliabettes nicht für angebracht halte, er wünſche
vielmehr eine teilweiſe Niederlegung dieſer
Anpflanzungen, um z. B. eine beſſere Ausſicht
nach den Mühlwieſen zu ſchaffen. Sodann
wurde in die Beratung der Tagesordnung
eingetreten. Die Neuwahl des Vor

ſtandes, abgeſehen von den ſtändigen Mit-
gliedern desſelben, geſchah per Akklamation
und ergab Wiederwahl der ausſcheidenden
Herren. Die Jahres rechnung, ab-
ſchließend mit einem Beſtand von 1464
Mark, wurde genehmigt und dem
Kaſſterer Entlaſtung erteilt. Entgegen
einem früheren Beſchluſſe, betreffend den Bau
einer Brücke am Gotthardtsteiche, gab die
heutige Verſammlung einem veuen Projekt
ihre Zuſtimmung, welches den Bau einer
Brücke über die Saale unterhalb des
Kreuzungspunktes der „Elektriſchen“ mit der
Staatsbahn, nach dem Hohendorfer Wehricht
vorſieht. Betreffs der Bauausführung ſoll
zunächſt, falls dies hierorts nicht möglich iſt,
mit größeren Brücken bauenden Firmen in
Verbindung getreten werden Der endgültige
Beſchluß darüber würde dann in einer ſpäter
ſtattfindenden Verſammlung zu faſſen ſein.
Die Baukoſten würden nach dem vorliegenden
Plane ca. 12 500 Mark betragen. Zur
freudigen Ueberraſchung der Anweſenden be-
richtete Herr Oberbürgermeiſter Reinefarth,
daß für die Erbauung dieſer Brücke ſich
intereſſierende hieſige Herren bereits den
namhaften Betrag von 10000 Mark geſtiftet
hätten, worauf ſich die Verſammlung bereit
erklärte, den fehlenden Reſt bis zur Höhe von
2000 Mark aus Vereinsmitteln zu beſtreiten.

Auf Antrag des Herrn Landesbaurats
Eich horn wurde noch beſchloſſen, die vor
dem krummen Tor befindliche kleine Roſen
anlage mit einem entſprechenden eiſernen
Gitter zu verſehen, um das Beſchädigen der
jungen Pflanzen durch ſpielende Kinder, wie
auch durch Hunde, zu verhüten.

Kaſſe zur Unterſtützung der Hinter-
bliebenen verſtorbener Beamten im
Kreiſe Merſeburg. Geſtern abend um 8
Uhr fand in der „Reichskrone“ die General-
verſammlung genannter Kaſſe ſtatt. Der
Vorſitzende, Herr Kanzleirat Ruprecht, er
ſtattete zunächſt Bericht über das verfloſſene
Vereinsjahr. Er bezeichnete daſſelbe als ein
für die Kaſſe ſehr günſtiges. Es ſind nur
10 Mitglieder verſtorben, während 26 neu
aufgenommen ſind, ſodaß Ende 1903 die
Mitgliederzahl auf 547 angewachſen iſt. Die
im Laufe des Jahres Verſtorbenen ehrte die
Verſammlung durch Erheben von ihren
Plätzen. Hierauf erſtattete der Kaſſenführer,
Herr Magiſtrats-Kalkulator Barthel, den
Kaſſenbericht. Die Einnahmen betragen ein
ſchließlich des aus dem Vorjahre übertragenen
Beſtandes 11964 M. 51 Pf., die Ausgaben
3786 M. 19 Pf., der Beſtand alſo 8178 M.
35 Pf., wovon 6395 M. dem Reſervefonds,
1783 M. 32 Pf. der laufenden Verwaltung
angehören. Beiträge ſind von den Mitgliedern
nur für 9 Sterbefälle erhoben, ſodaß im
ganzen Jahre von den der Kaſſe angehörenden
Witwen nur 1,80 Mark, von den übrigen
Mitgliedern 3,60 Mark gezahlt worden
ſind. Der 10. Sterbefall iſt mit Rück
ſicht auf die guten Kaſſenverhältniſſe auf
die Kaſſe übernommen, alſo außer Hebung
geſetzt. Der Verſammlung wurde ferner be
kannt gemacht, daß die Kaſſe gemäß ſtatu-
tariſcher Beſtimmüng zweimal revidiert iſt,
wobei alles in beſter Ordnung vorgefunden
wurde. Die hierbei aufgenommenen Proto-
kolle wurden verleſen. Die gelegte Jahres-
rechnung iſt von den Beigeordneten geprüft
und für richtig befunden worden.

ſtandes und der Beigeordneten. Die bis-
herigen Vorſtands Mitglieder wurden ein-
ſtimmig wieder gewählt. Als Beigeordnete
wurden neu beziehungsweiſe wieder gewählt:
1. Regierungs-Sekretär Pohle, 2. Sozietäts-
Sekretär Reichenbach, 3. Lehrer Scherf,
4. Landesſekretariats-Aſſiſtent Penſing und
als Stellvertreter LandesSekretär Schütz e.
Sämtliche Gewählten nahmen, ſoweit ſie
anweſend waren, die Wahl dankend an.
Hierauf erſtattete die Verſammlung dem Vor-
ſtande für ſeine Mühewaltung und die durch
aus gute Führung der Geſchäfte ihren Dank.
Das Protokoll wurde genehmigt und die
Verſammlung geſchloſſen.

Der Meiſtertitel. Den Meiſtertitel
in Verbindung mit der Bezeichnung eines
Handwerkes dürfen nach S 133 der Gewerbe-
ordnung Handwerker nur dann führen, wenn
ſie in ihrem Gewerbe die Befugnis zur An
leitung von VLehrlingen erworben und die
Meiſterprüfung beſtanden haben. Es iſt nun
mehrfach die Beobachtung gemacht worden,
daß Perſonen, die dieſen Anforderungen nicht
genügt haben, ſich gleichwohl zur Führung
des Meiſtertitels dann für befugt halten,
nachdem ſie an einem der ſogenannten
„Meiſterkurſe“ teilgenommen haben, wie ſolche
von Handwerkskammern uſw. vielfach ver
anſtaltet werden. Dieſe Auffaſſung iſt natür
lich eine irrtümliche. Die Führung des
Meiſtertitels bleibt auch in dieſem Falle eine

Punkt 2
der Tagesordnung betraf Wahl des Vor

m

unbefugte und zieht die Beſtrafung aus 8
148 Nr. 9 o der Gewerbeordnung (mit Geld
ſtrafe bis zu einhundertundfünfzig Mark und
im Unvermögensfalle mit Haft bis zu vier
Wochen) nach ſich.

Provinz und Umgegend.
Halle, 2. April. Jn der am Mittwoch

ſtattgefundenen General Verſammlung der
hieſigen Kornhaus-Genoſſenſchaft
wurde der Austritt einer großen Anzahl
Mitglieder bekannt gegeben. Von 460 Mit-
gliedern haben nicht weniger als 290 ge-
kündigt. Die Genoſſenſchaft führt die ver
ſchiedenen ungünſtigen Ergebniſſe auf die
maſchinellen Einrichtungen zurück und daß
die ganze Anlage des Kornhauſes nicht
zweckentſprechend ſei. Sie verlangt deshalb
vom Staate eine umfaſſende Aenderung der
Anlagen. Auf dieſe Forderung iſt bisher
von der Staatsregierung kein Beſcheid ein-
gegangen. Eine Kommiſſion wurde gewählt,
die, falls der Staat keine annehmbaren Be-
dingungen ſtellt, Privatſpeicher ermieten ſoll,
um auch nach Aufgabe der bisher benutzten
Silos über den 1. Juli hinaus einen
ungeſtörten Betrieb zu ermöglichen. Der
Pachtvertrag mit dem Fiskus läuft am
1. Juli ds. Js. ab. (B. Kr.)

Halle, 5. März. Ein Schnellbahn-
projekt Leipzig-Halle hat die allge-
meine Elektrizitätsgeſellſchaft in Berlin ent-
worfen. Die Bahn ſoll von Halle über
Bruckdorf, Bennewitz, Gröbers, Großkugel,
Schkeuditz, AltScherbitz, Modelwitz, Quaßnitz
und Wahren nach Leipzig gehen. Es wird
zunächſt nicht beabſichtigt, die neueſten Er-
fahrungen im elektriſchen Fernbahnverkchre
ganz auszunutzen, vielmehr ſollen die Wagen
außerhalb der Ortſchaften vorerſt mit einer
Geſchwindigkeit von 60 bis 80 Kilometer
in zwei Stunden fahren, während in den
Städten und Dörfern die für Straßenbahnen
vorgeſchriebenen Geſchwindigkeiten innege-
halten werden. Außerhalb der Ortſchaften
wird ein beſonderer Bahnkörper erbaut. Die
elektriſche Zentrale ſoll bei Schkeuditz er-
richtet werden. Es iſt eine ſchnelle Aufein-
anderfolge der kleinen Züge in Ausſicht ge-
nommen.

Schkopau, 5. April. Ein folgenſchwerer
Unglücksfall ereignete ſich in der Nacht zum
erſten Feiertage. Als etwa gegen 1 Uhr ein
ſchwerer Möbelwagen eines Merſeburger
Spediteurs unſern Ort paſſierte, ſtieß er in
der Nähe des Gaſthofs zum Deutſchen
Kaiſer gegen einen eiſernen Maſt der elek-
triſchen Straßenbahn. Der Anſtoß muß
ziemlich kräftig geweſen ſein, denn an dem
betreffenden Träger zerſprangen oben die
Porzellanſicherungen, um die der Leitungs-
draht gelegt iſt. Jnfolgedeſſen gelangte der
hochgeſpannte elektriſche Strom auch in den
eiſernen Träger und als die infolge des An
pralls unruhig gewordenen Pferde mit ihren
Zugketten denſelben berührten, in unmittel-
bare Verbindung mit den beiden Tieren.
Das eine Pferd ſtürzte ſofort tot zu Boden,

während das andere, als es aus der ver
derbenbringenden Nähe des Trägers nach
einem Gaſthof gebracht wurde, noch Lebens-
zeichen von ſich gab. Jedoch beſteht, wie
mitgeteilt wird, ebenfalls wenig Hoffnung,
das Tier zu erhalten. Wunderbarerweiſe
ſoll der Kutſcher ohne jeden Schaden davon
gekommen ſein. Jnwiefern ihm die Schuld
an dieſem Unglück beizumeſſen iſt, wird
jedenfalls die Unterſuchung ergeben. Die
Reparaturarbeiten an dem beſchädigten Maſte
wurden natürlich ſofort in Angriff genommen
und waren nach einigen Stunden erledigt.

Lützen, 5. April. Dem Königlichen
Steuer-Aufſeher a. D. Herrn Wind hier iſt
von Sr. Majeſtät das allgemeine Ehrenzeichen
verliehen worden. Dasſelbe wurde ihm Heute
durch den Königlichen Steuer-Rat Przykalla
aus Naumburg in Gegenwart der hieſigen
Steuerbeamten überreicht.

Schafſtädt, 31. März. Unſer Städtchen
hat die Ausſicht, elektriſche Beleuchtung
und Kraftanlage zu erhalten. Der Gemeinde
werden dadurch keine Koſten entſtehen, denn
das Eiſenwerk Schafſtädt, Schimpff u. Söhne,
will ſeine vorhandene elektriſche Anlage ver-
ſtärken und elektriſche Energie für Licht und
Kraft an die Stadt und Private abgeben.
Es wird in Kürze eine Umfrage ſtattfinden,
und iſt wohl zu hoffen, daß ſich eine recht
zahlreiche Beteiligung ergiebt, damit das
Projekt zuſtande kommt.

Zweimen, 2. April. Jm vorigen Jahre
zerſprang beim Feuerlärmläuten eine
der Glocken unſerer Kirche. Das Gräflich
von Hohenthalſche Paar hatte in hochherziger
Weiſe unſerer Gemeinde zwei neue, klangvolle
Glocken zum Geſchenk gemacht. Das Geläute
wurde am 1. Oſterfeſttage eingeweiht.
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Kötſchen, bei Merſeburg, 6. April. Für
Herſtellung eines Schulbaues wurden
nachſtehende Angebote abgegeben: Wolf:
12,000 Mark; Wernicke 12,185 Mark
59 Pfg., Gebr. Graul 12,279 Mk. 67 Pfg.,
Rudloff 12,886 Mk., P. Querfurth
13,676 M., A. Poſer 14,845 M. 30 Pfg.

Prittitz, 3. April. Jn unſerer Gegend
treibt ſich zurzeit ein arbeitsſcheue s
Geſindel umher, das die Bewohner durch
Betteln beläſtigt. Es ſcheint, daß die Strolche
nebenbei die örtlichen Verhältniſſe auskund-
ſchaften, um während der Nacht ſtehlen zu
können. Jn derſelben Nacht, in welcher im
Gaſthauſe zu Prieſtädt eingebrochen wurde,
iſt ein weiterer Einbruch bei dem Landwirt
Eduard Buſchmann in Gröbitz ausgeführt
worden. Wertſachen haben ſie hier nicht
vorgefunden neben verſchiedenen Kleinigkeiten
fehlt der Militärpaß des Herrn Buſchmann.
Von da ſind ſie anſcheinend weiter nach
Plotha vorgerückt, um dem Schmiedemeiſter
Purſche einen Beſuch abzuſtatten. Derſelbe
hörte früh nach 2 Uhr, daß ſich jemand am
Kammerfenſter zu ſchaffen machte. Purſche
richtete ſich im Bett auf, als gerade das
Fenſter aufgeſtoßen wurde. Er gewahrte vor
ſich eine unterſetzte fremde Perſon, die ſofort
Reißaus nahm. Purſche rannte vollſtändig
entblößt hinter dem Kerl her und gab auf
kurze Entfernung zwei Revolverſchüſſe auf
den Fliehenden ab, weiß aber nicht, ob einer
davon getroffen hat. Von einer weiteren
Verfolgung mußte er der Kälte halber ab-
ſehen. Bei einer am erſten Feiertage vor-
genommenen Razzia durch den Bezirksgen-
darm und den Amtsdiener wurden zwei
Perſonen feſtgenommen und dem Amtsgerichte
zu Weißenfels zugeführt.

Zerbſt, 29. März. Letzthin ſuchten zwei
hieſige Bürger durch die Preſſe Lehrlinge
für ihren Betrieb: der eine einen Handwerks-
der andere einen Kaufmannslehrling. Um
die Kaufmannslehrſtelle gingen 57 Bewer-
bungen ein, Handwerker wollte dagegen
gar keiner werden.

Magdeburg, 30. März. Der Schlächter
geſelle W. Hartmann aus Köln tötete
ſich in dem Reſtaurant „Zum ſteinernen Tiſch“
wie verſchiedenen Blättern gemeldet wird,
mittels zweier Revolverſchüſſe in die Stirn.

Hartmann lernte in Köln ein junges Mädchen
einer Tiroler Kapelle kennen und verliebte
ſich dermaßen in ſie, daß er ihr nach Magde-
burg folgte, wo er ſich am Sonnabend mit
ihr verlobte. Um ſeiner Geliebten folgen
zu können, unterſchlug er ſeinem Meiſter die
Summe von 5000 M., welche er in Geſell
ſchaft der ganzen Tiroler Gruppe verjubelte.
Die Tat war natürlich bemerkt worden und
Hartmann zog es vor, ſich durch Selbſtmord
der irdiſchen Gerechtigkeit zu entziehen.

Magdeburg, 6. April. Durch mehrere
Blätter gingen Nachrichten über Vorgänge bei
dem Offizierkorps des 4. Pionierbataillons,
mit denen Damen des Magdeburger Offizier
korps in Verbindung gebracht wurden. Wie die
„Deutſche Warte“ mitteilt, beſtätigt ſich dies
nicht die Gerüchte, die Stoff zu abfälligen
Rückſchlüſſen über die Eheverhältniſſe der Offi
ziere der Magdeburger Garniſon boten, ſind
hinfällig. Der Fall des Leutnants Pfeffer,
Ein Kapitel über Haushaltungsſeifen
und ihre erforderlichen Eigenſchaften.

Für die praktiſche Bewertung der Seifen
wirkung kommt zunächſt die das Waſſer
weichmachende Kraft der Seife in Frage, denn
bevor nicht die Salze des Waſſers, welche
deſſen Härte bedingen, herausgebracht ſind,
kann die Seife nicht waſchend wirken. Am
größten iſt die waſſerweichmachende Kraft bei
denjenigen Seifen, die ſelbſt leicht in Waſſer
löslich ſind und die leicht zum Schäumen
mit Waſſer gebracht werden können. Dieſe
leichtlöslichen Seifen beſitzen die hervorragende
Eigenſchaft, die Gewebe leicht zu benetzen,
d. h. leicht aufnahmefähig für die nach-
dringende Seifen“öſung zu machen. Die
Stärke der Seifenlöſung bildet natürlich hier
einen beachtenswertenFaktor für dieReinigungs-
wirkung, denn es iſt einleuchtend, daß eine
konzentrierte Seifenlöſung energiſcher wirken
muß, als eine verdünntere. Wenig einfluß-
reich iſt die Temperatur. Jm allgemeinen
kann man ſagen, daß mit leichtlöslichen
Seifen in lauwarmem Waſſer gearbeitet
werden kann, um vollſtändige Reinigung zu
erzielen; heißes, ja ſelbſt kochendes Waſſer
muß hingegen dort genommen werden, wo
harte, ſchwer lösliche Seifenſorten bei der
Wäſche in Anwedung kommen.

Die Hauptſeifenwirkung aber beſteht in der
Fähigkeit der Seife, die den Schmutz zu
ſammenklebenden Fettbeſtandteile in die denk-

der fahnenflüchtig iſt und nicht mehr der Ar
mee angehört, ſteht hiezu in keinerlei Beziehung.

Stolberg, 4. April. Am Freitag abend
wurde die unverehelichte 16 Jahre alte Anna
Müller, Tochter des Waldarbeiters Chriſtian
Müller hierſelbſt, von dem als jähzornig be-
kannten früheren Schuhmacher, jetzigen Wald-
arbeiter Wilhelm Perzler hier, der ſchon
ſeit langen Jahren verwitwet iſt, totgeſchoſſen,
während er auch an ſich Selbſtmord verübte.
Wie man hört, fand man die Beiden im Bett
tot vor. Es wird mit Recht vermutet,
daß Perzler die Müller, die ihm die Wirtſchaft
führen half, in ſeiner Stube getötet und die-
ſelbe dann aufs Bett gelegt hat. Die Ge
nannte wollte am dritten Oſterfeiertage in
Nordhauſen in Dienſt treten, und das mag
wohl Perzler nicht recht geweſen ſein. Gegen
9 Uhr wurde die Müller von dem Mörder in
ſeine Wohnung gerufen, angeblich, um ihm
noch etwas zu beſorgen. Der Hauswirt hörte
alsdann ein auffallendes Geräuſch und Wim-
mern, worauf er die ſchräg gegenüber wohnen-
den Eltern in Kenntnis ſetzte. Der Vater
der ſo ſchnell ums Leben gekommenen Müller
begab ſich hierauf nach der Wohnung des
Perzler, fand jedoch deſſen Tür verſchloſſen.
Nachdem dieſe gewaltſam geöffnet war, fand
er ſowohl ſeine Tochter als auch den Mörder
tot vor. Es ſcheint, als wenn der Mörder
der Müller ein Betttuch über den Kopf ge
worfen hat, um ſie ſo am Schreien zu ver-
hindern. Der Mörder ſcheint die Tat mit
Ueberlegung ausgeführt zu haben, denn er
hatte ſich zuvor Papier geholt, an ſeine zwei
Brüder geſchrieben, ihnen mitgeteilt, daß er
keine Schulden, wohl aber noch Außenſtände
habe, und ſchließlich von ihnen Abſchied ge-
nommen.
ler wohnt, war infolge dieſes Vorkommniſſes
von Menſchen angefüllt, der Vater der Unglück-
lichen, ein tüchtiger und geachteter Arbeiter,
iſt umſomehr zu bedauern, als ſeine Frau von
dieſem großen Schreck in Starrkrampf gefallen
und ſchwer erkrankt iſt. Zwiſchen dem Mör-
der und der Ermordeten ſcheint zuvor ein
Kampf ſtattgefunden zu haben.

Aerzte und Krankenkaſſen.
Leipzig, 6. April. Die geſtrige Kon-

ferenz im Miniſterium des Jnnern über die
man uns auf einen Ochſenwagen.Streitigkeiten zwiſchen Aerzten und Orts-

krankenkaſſe in Leipzig hatte in erſter Linie
den Zweck, die Stellungnahme der Regierung
gegenüber dem Landtage und dem Reichstage
feſtzulegen. Zu dieſem Zwecke war auch be-
ſonders der ſtellvertretende Bevollmächtigte
Sachſens zum Bundesrate, Geheimrat Dr.
Fiſcher, zugegen. Außerdem wurden natürlich
auch die Richtlinien für die ſich künftig etwa
in Leipzig notwendig machenden Maßregeln
feſtgelegt. Jn Regierungskreiſen iſt man der
Anſicht, daß der Ortskrankenkaſſe das Recht,
Diſtriktsärzte anzuſtellen, ſowohl durch das
Reichsgeſetz als auch durch ihr eigenes Statut
gewährleiſtet ſei und daß anderſeits die freie
Arztwahl durch die enormen Koſten, welche
ſie verurſachen würden, die Wohltaten des
Krankenverſicherungsgeſetzes überhaupt in
Frage ſtellen könne. Darüber, daß die jetzt
von der Ortskrankenkaſſe in Leipzig geſchaffene
ärztliche Verſorgung unzureichend iſt und daß
über kurz oder lang die Kreishauptmannſchaft

bar feinſte Verteilung zu bringen. Der
Fettſtoff des Schmutzes wird durch die Seifen-
löſung hinweggenommen und der Schmutz
von den Wäſchegegenſtänden losgeriſſen. Die
loſen Schmutzpartikelchen ſind nun in dem
vielen Schaum verteilt, und es bedarf nur
noch einer leichten bequemen Fortſpülung
mittelſt reinen Waſſers, um das Waſchobjekt
ſauber in Händen zu haben.

Um alſo den Prozeß der Reinigung klar
zu machen, ſei erwähnt, daß das Reinigen,
das Waſchen der Wäſcheſtücke in zwei Phaſen
erfolgt; erſtens gilt es, das den Schmutz feſt
haltende und zuſammenklebende Fett zu be-
ſeitigen, und zweitens muß nach erfolgter Frei-
legung des Schmutzes deſſen Entfernung be-
wirkt werden, welches leicht mit reinem Waſſer
unter Zuhilfenahme und von wenig mechani-
ſcher Bewegung zu erreichen iſt.

Dieſe Wirkung wird aber nun von der
Seife am beſten erzielt, welche die folgenden
Eigenſchaften beſitzt

a. die Seife muß vollſtändig rein, d. h. ſie
muß ein aus allerreinſten Fettſtoffen
hergeſtelltes Produkt ſein;

b. ſie darf keine ſogenannten Füllungen
(minderwertige Fremdkörper) enthalten,
die nur den Zweck haben, den Käufer
in Betreff des Gewichtes und Umfanges
zu täuſchen, aber ſonſt nicht den gering-
ſten Wert haben;

c. ſcharfe Beſtandteile müſſen vollſtändig
ausgeſchloſſen ſein. Solche ſcharfen Che

Die Töpfergaſſe, in welcher Perz
z wundet.
z auf ſich ſelbſt ab und verwundete ſich ſchwer an

Fräulein

als Aufſichtsbehörde für eine genügende An
zahl von Aerzten wird ſorgen müſſen, giebt
man ſich keinem Zweifel hin.

Vermiſchtes.
Berlin, 5. April. Einem Geſchäftsmann

wurde heute, während er an einem Schalter der
Reichsbank 16,000 Mark einzahlte, die Brieftaſche,
enthaltend zwei Wechſel und ſechs Einhundertmark-
ſcheine, die er neben ſich gelegt hatte, geſtohlen.
Die Polizei ließ ſofort die beiden Wechſel ſperren;
der eine lautet auf 16,000 Mark und den Namen
Max Cohn der andere auf 5880 Mark und den
Namen Willy Cohn.

Leipzig, 5. April. Ein Unglücksfall mit
tötlichem Ausgange ereignete ſich am erſten Feiertag
vormittags in der elften Stunde auf dem Pleißen-
fluß in der Nähe der Hakenbrücke. Die aus Würz-
burg ſtammende 24 Jahre alte Ehefrau eines in der
Sidonienſtraße wohnhaften Malers, welche mit
ihrem Mann eine Gondelpartie unternommen,
fiel beim Wechſeln der Plätze ins Waſſer und fand
hierbei den Tod durch Herzſchlag. Die ſo jäh aus
dem Leben Geſchiedene wurde nach dem Jnſtitut für
gerichtliche Medizin gebracht.

Schneeberg (Sachſen), 5. April. Wegen ver
ſuchten Giftmordes iſt die 31 Jahre alte Ehefrau
des taubſtummen Fabrikſchuhmachers Gansmüller
hier gefänglich eingezogen worden. Sie hat ihrem
Ehemanne, nm ihn aus dem Wege zu räumen,
Schwefel und Phosphor von Streichhölzern in den
Kaffee getan. Der Mann hat aber an dem Geruche
des Kaffees das Verdächtige wahrgenommen und ihn
nicht getrunken.

Stuttgart, 6. April. Der in weiten Kreiſen
bekannte und hochgeſchätzte Rechtsanwalt Max
Georgii, Mitglied des Vorſtandes des Allgemeinen
deutſchen Verſicherungsvereins, wäre heute Nacht
beinahe das Opfer eines ruchloſen Attentats gewor-
den. Von einem früheren Beamten des genannten
Vereins, dem im Oktober vorig. Jahres ſeine Stellung
gekündigt worden war, wurde Herr Georgii geſtern
abend 11 Uhr beim Nachhauſegehen überfallen und
durch einen Revolverſchuß in den Oberſchenkel ver-

Der Attentäter feuerte ſodann drei Schüſſe

Kopf und Bruſt. Beide Verletzte ſind im Katharinen-
Hoſpital aufgenommen worden.

Hambnurg, 9. April. Ueber die Ankunft der
e Frau Pilet und ihrer Schweſter Fräulein Domski

aus Südweſtafrika wird berichtet: Die beiden Frauen
waren, nachdem Moritz Pilet (bekanntlich ein Magde-
burger) durch einen Schuß auf ſeiner Farm getötet
war, durch die Hereros in die Gefangenſchaft ge
ſchleppt worden, aus der ſie nach drei Wochen ent
kamen. Beide Frauen traten abwehrend auf, als
ſie am Kai von Neugierigen befragt wurden.
Während Frau Pilet ſich in ein Hotel begab, nahm

Domski in einer Penſion Wohnung.
„Meiner Schweſter und mir“, teilte das Fräulein
D. mit, „nahmen ſie alle Kleider fort. Während
die Farm meines Schwagers zerſtört wurde, ſetzte

Wir machten
drei Wochen lang alle Züge mit. Die Behandlung
war nicht ſchlecht. Der Großmann ſchützte uns.
Fleiſch bekamen wir genug zu eſſen. Scheußlich
war für uns der Regen, der auf uns niederklatſchte.
Später bekam durch Vermittelung des Miſſionars
Brockmann jeder einen Rock. Als die Hereros von
unſeren Truppen angegriffen wurden, kümmerte
man ſich nicht um uns. Wir ſchlugen uns nach
Okahandja durch, immer in Gefahr, von deutſchen
Vorpoſten erſchoſſen zu werden, da man uns in
unſerem Zuſtande für Wilde hielt. Meine Schweſter,

der ohnehin das Klima nicht zuſagte, war durch
die Strapazen ernſthaft krank geworden; ſie wird
lange Zeit brauchen, um ſich zu erholen und geht
direkt von hier zu Verwandten nach Thüringen.
Jch bin geſund geblieben und reiſe nächſtens nach
Berlin, um mir eine Stellung zu ſuchen. Furcht

habe ich nicht; vielleicht gehe ich ſpäter noch einmal
nach Afrika.“

Stürme an der See.
Hamburg, 6. April. Hier herrſcht ein

furchtbarer Nordweſtſturm, der der Schiff-
fahrt allenthalben ſchweren Schaden zugefügt
hat. Bei Lühe ſank ein Ever; die Mann

mikalien werden vielen minderwertigen
Seifen beigefügt, um deren Wirkung zu
erhöhen. Sie ſind für die Gewebe ein
fach verderblich;

d. ſie muß einen möglichſt hohen Fettge-
halt haben, denn dieſer bedingt die Aus
giebigkeit der Seife und macht dieſelbe
ökonomiſch im Gebrauch. Es kommt
alſo nicht auf die Größe des Stückes,
ſondern auf den Grad des Fettgehaltes
an, um zu erkennen, ob eine Seife
„billig“ oder „teuer“ iſt.

Treffen nun bei einer Seife alle die oben
angeführten Vorbedingungen zu, ſo wird ſie
auch die an dieſelbe von der Hausfrau ge-
ſtellten Erforderniſſe erfüllen, nämlich:

1. ſie löſt jeden Schmutz leicht und
2. reduziert den körperlichen oder mechani-

ſchen Kraftaufwand beim Waſchen auf
das Mindeſtmaß;

3. ſie greift das Gewebe nicht an.

Jn der Theorie haben wir alſo die ent-
ſprechenden Eigenſchaften, welche die Haus-
haltungsſeife beſitzen muß, konſtatiert. Wie
ſteht's aber in der Praxis Seit Jahr-
hunderten wird Seife gemacht und dieſe
erfüllte am Ende auch ihren Zweck, einen
Zweck, der heutzutage aber nicht mehr dem
Kulturſtaud der Völker entſprechen dürfte.
Die Seifenfabrikation hat den Boden des
Handwerkbetriebes verlaſſen und iſt ein
Teil der chemiſchen Großinduſtrie geworden.
Der Großbetrieb arbeitet mit den neueſten

ſchaft ſuchte im Maſt Zuflucht und klammerte
ſich dort an. Bisher waren alle Verſuche,
die Schiffbrüchigen zu retten, erfolglos, da
kein Boot in die Nähe der Unglücksſtelle ge
bracht werden konnte.

Huſum, 6. April. Ein orkanartiger
Nordweſtſturm brach heute am Spätnach-
mittag los. Die See riß die Schleuſentore
fort, trat über die Kaimauern und ſetzte die
ganze Stadt unter Waſſer. An der Schiff-
brücke ſtieg die Flut bis zur Höhe von 1
Meter, ſo daß die in der Nähe belegenen
Häuſer ſtark gefährdet ſind.

Kleines Feuilleton.
Schreckliche Schneeſtürme haben in

den Tagen vor Oſtern die ſüdlichen Alpen
päſſe heimgeſucht. Jnfolgedeſſen ſtockte der
Verkehr über den Simplon und über den
St. Gotthard gänzlich das Hoſpiz auf dem
Großen St. Bernhard wurde unter Schnee-
maſſen vollſtändig begraben; dabei fand eine
Frau den Tod. Am Monte Moro-Paß in
den peniniſchen Alpen verunglückten zwei
Schmuggler. Auch auf dem Brenner tobten
Schneeſtürme, doch hatten ſie keinerlei Unfall
im Gefolge. Auf dem Rollepaß in den
Dolomiten liegt der Schnee fünf Meter hoch.

Telegramme und letzte Nachrichten.
Emden, 6. April. Bei der Abgabe

eines Lotſen auf der Außen- Ems kenterte
geſtern das Boot eines Lotſenſchoners mit
ſechs Jnſaſſen, wobei der Lotſe Vooß, der
Reſervelotſe Theodor Viſſer und der Lotſen
aſpirant Lücken ertranken.

Poſen, 7. April. Ueber die Poſener
ſo zialiſtiſche Genoſſenſchaſts-
bäckerei iſt der Konkurs eröffnet worden.

Palermo, 6. April. Auf Befehl Sr.
Majeſtät des deutſchen Kaiſers ſpielte
heute abend die Kapelle der „Hohenzollern“
in der Stadt auf dem Platze vor dem Municipio
unter ſehr großem Andrang und ſtürmiſchem
Beifall des Publikums.

Kopenhagen, 6. April. Die neue offi
zielle Zeitung „Satstidende“ ſchreibt zum
Beſuche des deutſchen Kronprinzen:
Jn dieſem Beſuche ſindet die Freundſchaft
und Verehrung des deutſchen Kaiſers für
unſeren König einen ſchönen Ausdruck, daß
der Beſuch ſicher überall im Lande mit
herzlichſtem Willkommen empfangen wird.

Der deutſche Geſandte von Schön fährt
dem Kronprinzen bis Roskilde entgegen.

Ein Automobilunfall des Prinzen
Friedrich Leopold.

Berlin, 7. April. Das Automobil des
Prinzen Friedrich Leopold von Preußen
ſtieß auf der Rückfahrt von Karlshorſt mit
einem Fuhrwerk zuſammen. Der Prinz erlitt
eine erhebliche Verletzung am Fuß und
muß bis auf weiteres das Zimmer hüten.

E
Errungenſchaften der ſtets fortſchreitenden
Technik, und mit der Arbeit immer und
immer wieder vervollkommneter Apparate
iſt es natürlich möglich geworden, das
Produkt mehr und mehr zu verbeſſern und
zu veredeln, um ſchließlich ein Fabrikat zu
liefern, wie wir es im Odigen geſchildert
haben.

Wenn wir nun unſere Blicke auf die
einzelnen beſonders beachtens werten Fabrikate
der Seifen- Großinduſtrie werfen, ſo leuchtet
vor allen ein Produkt nicht nur durch den
charakteriſtiſchen Namen, unter welchem es
in den Handel gebracht iſt, ſondern auch
durch ſeine ganz beſonderen Qualitätseigen-
ſchaften hervor. Es iſt dies die „Sunlight-
Seife“!! Wenn ihr Name auch ausländiſch
klingt, ſo hat ſie ſich doch in deutſchen
Landen ein gutes Heimatsrecht erworben.
Jhre Fabrikationsſtätte befindet ſich auch in
der induſtriereichen Gegend der Stadt Mann-
heim, wo die ausgedehnten „Sunlight“-
Seifenwerke entſtanden ſind.

Es müſſen wohl ſehr begründete Eigen-
ſchaften vorhanden ſein, welche der „Sunlight-
Seife ihren Weltruhm und ihren Abſatz

in allen ziviliſierten und nicht ziviliſierten
Ländern und Erdteilen erworben haben.
Tatſache bleibt, daß in der Welt mehr
„Sunlight- Seife“ gebraucht wird, als die

geſamte Kernſeifenproduktion Deutſchlands
ausmachen dürfte. Dr. S.
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Nachruf.
Nach Gottes unerforschlichem Ratschlusse ist uns unser

lieber Herr, der Königliche Oekonomierat

terr Alexander Schulenburg
durch den unerbittlichen Tod entrissen worden.

Wir verlieren in ihm einen guten Herrn, der es auf-
richtig und treu mit uns meinte, uns half, wo er konnte und
der uns in jeder Beziehung ein väterlicher Freund und PFür-
sorger War.

Wir werden ihm ein herzliches Andenken bewahren
und uns seiner in inniger Dankbarkeit stets und gern erinnern.

Merseburg, den 6. April 1904.

Die Arbeiter und Arbeiterinnen
auf Vorwerk Werder.

Für die vielen Beweise herz-
licher Teilnahme bei dem Hin-
scheiden unseres teueren Ent-
schlafenen, Oekonomierats

Alexander Schulenburg
sagen wir unseren innigsten Dank.

TotalAusverkauf
Der Ausverkauf des Carl Steger'ſchen

Warenlagers als:
Meſſer aller Art, Tiſchmeſſer mit
u. ohne Gabeln, Scheren in diverſen
Größen u. Ouantitäten, Plätten,
Portemonnaies, Kämme, Mundhar-
monikas,

ferner: Senſen u. ähnliche Artikel wird
im bisherigen Geſchäftslokal Burgſtraße 18
zu bedeutend herabgeſetzten Preiſen fort

geſetzt. (791Die trauernden Hinter- Geöffnet werktäglich 12 Uhr n
nachm.bliebenen. (811 Konkürsverwalter Kunth.

Auction.Am Sonnabend, den 9. April er.,
von vormittags 9 Uhr an

werde ich im Reſtaurant zur guten
Quelle, Saalſtraße 9, verſch. Nachlaß-
gegenſtände als

2 Schränke, 1Nähmaſchine, 4 Tiſche,
1 Bettſtelle, 1 Kinderbettſtelle mit
Matratze, Kinderwagen m. Matratze,
1 Zinkbadewanne u. dergl. mehr,

ferner aus Konkursmaſſen:
2000 Cigarren, div. Kaffeemühlen,

Waſſchbretter, Beile, Hammer,Sicheln und viele ähnl. Stücke
öffentlich meiſtbietend gegen Barzahlum

verſteigern. (804Merſeburg, d. 5. April 1904.
Fried. M. Kunth.

ſie Ausgabe

Für die unendlich vielen Be- J
weise der Liebe und Teilnahme
am Begräbnistage unseres her-
zensguten, lieben

Greth'chens
sagen wir hierdurch allen unsern
wärmsten Dank.

Ganz besonders danken wir
noch Herrn Pastor Schoppen für
seine trostspendenden Worte und
dem Herrn Lehrer Korn nebst
Schuljugend für den Gesang.

Wallendorf, 6. April 1904.
Die trauernden UHinter-

bliebenen
Hermann Gauck

und Familie. folgt (798Wontag, dieuſtagu. Mittwoch

Der feſtgeſtellte Etat unſerer
Kirchenkaſſe pro Etatsjahr 1904 liegt 7 b f h 7 T 4bei unſerm Rendanten Herrn Spar- le er r F s orf
kaſſen Buchhalter Eichler im Lokal e
Perrurr Dienſtſtunden zur Ein

tſicht der Gemeindeglieder öffentlich kann unentgeltlich abgefahren werden

Merſeburg, den 7. April 1904. Neubau Verlängerte
Der Gemeinde-Kirchenrat 802)

Bekanntmachung. Etage Markt Nr. 31
In dem Konkurſe über das Ver iſt zu vermieten und 1. Oktober er.

von hier ſoll eine Abſchlagsverteilung Näheres daſelbſt im Comptoir.
erfolgen. Dazu ſind 1680 Mk. 24 Pf. Für
6720 Mk. 66 Pf. nicht bevorrechtigte
Forderungen die bevorrechtigten ſind
berckſtchtigenden Forderungen kann oder Cap ita J

auf der Gerichtsſchreiberei des Königl. Seſuche und Angebote wird man

i ignete Reflectanten finden,sehen re den 6. April r e
Blatteerſcheint Man mache ſich im

Tndensirasss n Falle die nahezu 40 jährigen Er
iſt die 2. Etage zu vermieten und Saſſe Voſſchlage dereinſt

an unſere Rübenlieferanten er

Bekanntmachung.
nächſter Woche.

vom 8. d. Mte. ab 14 Tage lang

der hieſigen ſtädtiſchen Sparkaſſe Gartenerde

aus. (812 Moltkeſtr.
von St. Marximi. Die erſte

mögen des Gaſtwirts Albin Thieme zu beziehen. (773

verfügbar. Zu berückſichtigen ſind 5 kh iſi
etheiligungs-

bezahlt. Das Verzeichnis der zu

Amtsgerichts, Abt. I. hierſelbſt ein n e e
faßt wird und in dem richtigen

Konkursverwalter Kunth.
fahrungen der Annoncen Expedition

I. Juli event. früher zu beziehen. (707 Centralbureau: Frankfurt a.

ein größerer Transport beſter und
ſchwerſter hochtragender (814
Färſen u. Kühe,

er e neumilchender Kühe mit den Kälbern,ſowie ſbrige Färſen, preiswert bei mir zum Verkauf.

Nürnhberger, ſelephon 23

Sonnabend, d. 9. d. M., ſteht wieder

22

Sang Ausſtellung m Magdechutg

Eine Ausſtellung deutſchen Handwerks- und Gewerbeſleißes

e veranſtaltet von dere Handwerkskammer zu Magdeburg.

Auguſt bis

Zur Ausſtellung werden zugelaſſen die Erzeugniſſe des Handwerks
ſowie die im Handwerk zur Verwendung kommenden Rohſtoffe und

S Halbfabrikate, Werkzeuge und Geräte, Hilfsmaſchinen, Kleinmotoren c.

Anm eldefriſt nur bis 1. Mai.

S Auskunft über Ausſtellungsbedingungen c. erteilt bereitwilligſt

Die handwerkskammer zu Magdeburg
Katharinenſtr. 2, Fernſprecher 3879

GrösstesFernruf 688.

e J 9 e W S o ſ 9 9J V J e e eher ne r e S Halle n. S.

Lepzigerſtratze e

Fernruf 688.

SpezialGeschäftshaus für Porzellan, Glas, Steingut. 2

Versand nach auswärts unter Garantie für Bruchfreiheit.

Ausstattungen in jeder Preislage.

Speiseservice cKaffeeservice in überraſchend großer Auswahl zu S
WaschgarniturenKrystaliserviee anerkannt billigſten Preiſen. D
Rierservice
BRowlen Beste Qualitäten.Liqueurservice ete. ete. (652Verpackung frei.

38Mi ler IIötel.
Dienstag, den I2. April:

Vorträge
Rezitation und Vorleſung von Gedichten und Erzählungen ernſter und
heiterer Art von Schiller, Bürger, Roſegger, Detlev von Liliencron, Kobell,

Anna Ritter und anderen durch die

Schauſpielerin Mlsa Volken
und den Sthriftſteler Dr. FIax Menclheim.

Anfang 8 Uhr. Eintritt 50 Pfg. und 1 M.
Mitglieder von Vereinen erhalten gegen Vorzeigung ihrer Mitgliedskarte

10 o Ermäßigung. (806
Hallescher Bankverein

von Kulisch, Kaempf Co.
Aktien- Kapital Mark 9,000,000.
Reserven ca. Mark 2,157.,000.

Hiermit gestatten wir uns, unsere Tresor-Binrichtung mit Stahl-
Kammer und vermietbaren Schrankfächern, sowie ausgedehnten Räumen zur Aufnahme
von geschlossenen Depots jeder Grösse (für Wertgegenstände, Silber, Pretiosen) geneigter
Benutzung zu empfehlen die Bedingungen dafür werden billig gestellt.

Auch halten wir unsere Dienste für den sonstigen bankgeschäftlichen Verkehr, als:
An- und Verkauf, sowie Aufbewahrung und Verwaltung von Pffekten,
Konto-Korrent-Verkehbr, Annahme von Geldern gegen gute Verzinsung,

Kreditbriefe auf auswärtige Plätze (807bestens empfohlen.

Hallescher Bankverein von Kulisch, Kaempf Co.
Grosse Steinstrasse No. 75.

Eisschränke.,veſtes Fabrikat, empfiehlt in allen Ausführungen (792

E. Vallier juumn., Schmalestr. 10.
Höhbeltransporte Jeder Art

führt aus coulant und r (209
Carl Ulrich jun.,

Jnh.: Wilhelm Gummert, Gotthardtsſtraße 21.

5 Ein größererLaleſte S. Etare Laden mit Nebenräumen c.

behör, Balkon, Badezimmer, iſt ſo- wird zur Errichtung einer beſſern
fort zu vermieten und pr. 1. Oktober Conditorei u. Café in guter
a. c. beziehbar. Preis M. 775. Lage baldigſt zu mieten geſucht.

pro anno. (795 Off. u. P. H. 1 an d. Expdt.
Näheres im Comptoir daſelbſt. d. Bl. erb.

literarische

Halle. Halle.

Fiaſitheater in Halle a. S.

Freitag, 8. April, Beamtenkarten
ungiltig, Benefiz für Fritz Berend:
Die Reiſe durch Halle in 80
Stunden.

Gewerbliche
Fortbildungsſchule.
Die, Aufnahme der fortbildungs-

ſchulpflichtigen Lehrlinge und gewerb-
lichen Arbeiter findet Sonntag, den
10. April, vormittags 11 Uhr,
in der 2. Bürgerſchule ſtatt. Das
letzte Schulzeugnis iſt vorzulegen.

790) Kessel.Germaniſche

Fiſchhandlung.
Empfehle friſch auf Eis:

Schellſiſch,
Schollen, Cabel
jau, Bücklinge,

Flundern, Aale, Lachsheringe,
geräucherten Schellſiſch, Brat
heringe, Sardinen, Marinaden,

Fiſchkonſerven, Citronen

W. Krähmer.
Speiſe- Schokolade

von
Sarotti, Hildebrandt,
Neugebauer u. Lohmann,
Hartwig u. Vogel,
Suchard, Cailler, Lind
u. A. m.hochfein v. d. billigſten bis feinſten

Friedrich Lichtenteld,
Jnh. Gustav Bemner,

583) Entenplan 7.
Weißemauer 21, l. Etg.

iſt eine beſſere Wohnung zu vermieten.

Preis u. Vereinbarung durch
Friedrich Dietrich, gr. Ritterſtr. 17.

Aſchengruben zu reinigen

wird angenommen.
Karl Kurtschinsky, Saalſtr. 14.

Privatgärten
werden von jungem Gärtner zurecht
gemacht. Meldungen nimmtentgegen

Frau Ida Rössner.
Für die Redaktion verantworitich: Rudolf Heine. Druck und Verlag von Rudolf Heine in Merſeburg.


	Merseburger Kreisblatt
	Jahr
	Monat
	Tag
	Nr. 82.
	[Seite 1]
	[Seite 2]
	[Seite 3]
	[Seite 4]






